
Die Uckermark zeigt, wie
Tierschutz und hochwerti-
ge Fleischproduktion
Hand in Hand gehen kön-
nen. Gemeinsam wird das
Konzept entwickelt und
teilweise schonumgesetzt.

„Schlachthof ade!“ – Netzwerk will
die Fleischproduktion revolutionieren

UCKERMARK – In der Ucker-
mark ist Bewegung in einer
Debatte, die viele Tierhalter,
Landwirte und Verbraucher
betrifft: der zur hofnahen
Schlachtung. Was kompli-
ziert klingt, ist im Grunde
eine einfache Idee mit großer
Wirkung. Tiere sollen nicht
mehr den oft stundenlangen
und stressreichenWeg in gro-
ße Schlachthöfe antreten
müssen, sondern direkt auf
dem Hof oder in dessen Nähe
geschlachtet werden.

Eine Initiative der Lokalen
Aktionsgruppe (LAG) Ucker-
mark, koordiniert von Jana
Knaack, will genau das mög-
lichmachen – und setzt dabei
auf Kooperation, Fachwissen
und eine gehörige Portion En-
thusiasmus.

Schon bei ihrem ersten
Treffen waren sich die Teil-
nehmer des Arbeitskreises ei-
nig: Hofnahe Schlachtung ist
mehr als ein Nischenthema
für engagierte Landwirte. Sie
könnte der Schlüssel zu einer
ganz neuen Wertschöpfungs-
kette in der Region werden.
„Stressfreie Schlachtung ver-

bessert nachweislich die
Fleischqualität“, erklärt Jana
Knaack. „Das könnte ein ech-
ter Vermarktungsvorteil für
die Uckermark sein.“ Inzwi-
schen haben sich nicht nur

Unternehmerinnen wie Julia
Kath vom Gut Friedrichsfel-
de/Steinhöfel bei Angermün-
de oder Nadine Wunsch-Fi-
scher von der Wildwirtschaft
undWurstküche Fürstenwer-

der dem Arbeitskreis ange-
schlossen, sondern auch das
Institut für Fortpflanzung
Nutztiere Schönow (IfN) oder
auch das Veterinäramt, die
Lebensmittelüberwachung
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oder die Kreisentwicklung
des Landkreises Uckermark.

Schließlich geht es nicht
nur um den wirtschaftlichen
Aspekt, vielmehr steht der
Respekt vor dem Tier im Vor-
dergrund. „Ein Tier, das ein
Leben lang gut gehalten wur-
de, sollte nicht auf den letz-
tenMetern in Panik geraten“,
betont Julia Kath von der
Lehrschäferei Friedrichsfel-
de.

Natürlich bringt ein sol-
ches Vorhaben auch Heraus-
forderungen mit sich. Die
größte ist die Finanzierung.
Mobile oder teilmobile
Schlachtsysteme sind teuer,
und ohne gezielte Fördermit-
tel bleibt ihre Einführung
schwierig.Hier kommtdie re-
gionale Entwicklungsstrate-
gie der LEADER-Region
Uckermark ins Spiel, die sol-
che Projekte aktiv unter-
stützt.

Ein weiteres Problem ist je-
doch die Bürokratie. Für die
Zulassung einer mobilen
Schlachtstätte müssen stren-
ge EU-Vorgaben erfüllt wer-
den. Doch auch hier ist der
Arbeitskreis optimistisch.
„Wir haben bereits eine Prio-
ritätenliste erstellt und Ver-
antwortlichkeiten verteilt“,
berichtet Nadine Wunsch-Fi-
scher, die die Wildwirtschaft
und dieWurstküche betreibt.

Trotz der Hürden kann der
Arbeitskreis bereits erste Er-
folge vorweisen. Eine Koope-

ration zur Produktion von
Wasserbüffel-Wurstproduk-
ten wurde gestartet, Fachwis-
sen wird regelmäßig ausge-
tauscht, und die Unterstüt-
zung durch Kreisverwaltung
und Veterinäramt ist zuge-
sagt.

Die nächsten Schritte sind
ambitioniert: Transparente
Informationen sollen auf der
Website der Uckermark be-
reitgestellt werden, und die
Entwicklung einer EU-zertifi-
ziertenmobilen Schlachtstät-
te steht ganz oben auf der
Agenda.

Was diesen Arbeitskreis so
besonders macht, ist die Be-
geisterung und das Engage-
ment der Beteiligten. Und das
ist auch nötig, denn die Nach-
frage nach regionalen, nach-
haltig produzierten Lebens-
mitteln steigt stetig.

Jana Knaack betont: „Am
Ende steht eine Vision, die
größer ist als das Projekt
selbst: eine Uckermark, die
für innovative und tier-
schutzgerechte Landwirt-
schaft steht. Mit etwas Glück
könnte dieses Modell Schule
machen – und die Region in
vielerlei Hinsicht voranbrin-
gen.“

Bei der Arbeitsgruppe
herrscht Einigkeit: Die hofna-
he Schlachtung ist mehr als
nur ein Trend. Sie ist ein Be-
kenntnis zu Tierschutz, Qua-
lität und regionaler Zusam-
menarbeit.

Von Harald Melzer

Das Uckermärker Netzwerk
„Regionale Produkte“ sorgt
für frischen Wind in der Re-
gionalvermarktung. Ent-
sprechend viel gab es beim
erstenTreffendesneuen Jah-
res zubesprechen.

Hausnahe Schlachtung soll ein
Zukunftsmodell werden

UCKERMARK – In der Kreis-
verwaltung Uckermark wur-
de in dieser Woche beim ers-
ten Netzwerktreffen „Regio-
nale Produkte“ der Start-
schuss für 2025 gegeben. Pro-
duzenten, Einzelhändler und
Vertreter der Region kamen
zusammen, um sich über
neue Ansätze und Projekte
auszutauschen, die die Ver-
marktung regionaler Produk-
te voranbringen sollen.

Zu der Veranstaltung gela-
den hatten der Landkreis
Uckermark, die Lokale Ak-
tionsgruppe Uckermark e.V.
(LAG), die Tourismus Marke-
ting tmu GmbH sowie die Re-
gionalmarke Uckermark, die
seit Jahresbeginn ebenfalls

beim Landkreis angesiedelt
ist. So nahm neben Vertre-
tern der Kreisentwicklung
auch der 1. Beigeordnete und
stellvertretende Landrat
Frank Bretsch teil.

Das Treffen begann mit
einer Begrüßung undVorstel-
lungsrunde, bevor Jana
Knaack, Koordinatorin der
LAG Uckermark, in einem
lebhaften Vortrag die Arbeit
des Arbeitskreises zur teil-
und vollmobilen Schlach-
tung vorstellte. „Das ist nicht
nur ein Beitrag zu mehr Tier-
wohl, sondern auch eine ech-
te Chance für unsere regiona-
le Wertschöpfungskette“, so
Knaack.

Auch Patrick Scheuer-
mann von „Emmas Kaufhal-
le“ wusste zu begeistern. Er
präsentierte das Konzept
eines vollautomatischen Re-
gioshops, das zeigt, wie mo-
derne Technik und regionale
Produkte Hand in Hand ge-
hen können. Der Landkreis
Uckermark informierte zu-
dem über die Neuausrich-

tung der Wirtschaftsförde-
rung und die Weiterentwick-
lung der Regionalmarke –
Themen, die auf großes Inte-
resse stießen.

Die Diskussionsrunde zeig-
te, wie groß die Bereitschaft
ist, gemeinsam Lösungen zu
finden. „Wir haben hier eine
Plattform geschaffen, die viel
Potenzial für die Region
birgt“, resümierte ein Teil-
nehmer. Beim anschließen-
den offenen Austausch nutz-
ten viele die Gelegenheit,
Kontakte zu knüpfen und
Pläne für die Zukunft zu
schmieden. Dabei machte
Bretsch als Vertreter des
Landkreises deutlich, dass es
in den kommenden Jahren
nicht mehr möglich sei, viele
Projekte zu fördern. Er er-
klärte dasmit der angespann-
ten Haushaltslage von Bund,
Ländern und Kommunen.

Hinter dem Treffen steht
die Arbeitsgemeinschaft „Re-
gionale Produkte“, die es sich
zum Ziel gesetzt hat, regiona-
le Netzwerke zu stärken und
langfristig die Wertschöp-
fung in der Uckermark zu er-
höhen. „Die Nachfrage nach
regionalen Produkten steigt
stetig. Dieses Treffen war ein
wichtiger Schritt, um uns ge-
meinsam für die Herausfor-
derungen der Zukunft zu rüs-
ten“, sagte eine Sprecherin
der Arbeitsgemeinschaft.

Die nächste Veranstaltung
ist bereits in Planung.Wer In-
teresse hat, Teil des Netz-
werks zu werden, kann sich
an die LAG Uckermark wen-
den – hier sind neue Ideen
und Impulse stets willkom-
men.

Engagiert wurde beim ersten Treffen der Arbeitsgruppe „Regionale
Produkte“ in einem Besprechungsraum der Kreisverwaltung disku-
tiert und sich ausgetauscht. FOTO: HARALD MELZER

Von Harald Melzer

Auf Gassirunde mit dem
Hund und plötzlich entde-
cken Spaziergänger ein ge-
waltsam zu Tode gekom-
menes Tier.Wie reagieren?
Die Redaktion fragte nach,
ausgehend von einemkon-
kretenFall.

GerissenesTier beimSpazieren entdeckt
– wie sollte der Finder reagieren?

PRENZLAU – Leser aus Prenz-
lau schickten dem Ucker-
mark Kurier das abgebildete
Foto eines gerissenen Lamms.
Dieses hatten sie während
einer Gassirunde mit dem
Hund am 6. Januar in Nähe
des alten Bahndamms (stadt-
auswärts Neubrandenburger
Straße/B 198) am Stadtrand
entdeckt. Daraufhin riefen
sie im Ordnungsamt der
Stadt an, das sich fürnicht zu-
ständig erklärte und an das
Veterinäramt des Landkrei-
ses verwies. Dort erhielten
die Leser die Auskunft, dass
der private Flächeneigentü-
mer zuständig sei, auf dem
das gerissene Tier entdeckt
wurde.

Daraufhin recherchierten
die Leser und ermittelten
einen Agrarbetrieb als Eigen-
tümer. Diese Firma wusste
zunächst auch nicht, wie sie
reagieren sollte. Das Tier war
jedenfalls am nächsten Tag
verschwunden. Da die Leser
in der Nähe des Fundortes
Ponys auf einer Koppel hal-
ten, befürchten sie, dass sich
einWolf in dieser Gegend am
Stadtrand herumtreibt und
das Lamm gerissen haben
könnte.

DerUckermarkKurier griff
die Problematik auf und be-

fragte dazu Dr. Nicole Spund-
f lasch, Leiterin des Land-
schafts- und Umweltamtes
im Landkreis Uckermark.
„Wenn es sich - wie im kon-
kreten Fall - um ein Nutztier
handelt, so ist der Eigentü-
mer zuständig. Da die Bürger
diesen in der Regel nicht ken-
nen, können sie sich entwe-
der an die örtliche Ordnungs-
behörde wenden, die den
Eigentümer der Fläche ermit-
telt, auf der das Tier aufge-
funden wurde. Oder an das
Veterinäramt, wenn bei-
spielsweise noch die Num-
mer der Ohrmarke erkenn-
bar ist“, informierte sie. Die
zuständige Ordnungsbehör-
de beziehungsweise das Vete-
rinäramt würden anschlie-
ßend den Besitzer des Tieres
ermitteln und veranlassen,
dass sich dieser um die Besei-
tigung kümmert. Diesesmüs-
se also nicht der Finder über-
nehmen. Was das mögliche
Vorhandensein von Wölfen

im Gebiet am Stadtrand von
Prenzlau südlich der Neu-
brandenburger Straße be-
trifft, sei laut Statistik des
Landesamtes für Umwelt
dort kein konkretes Wolfsre-
vier bekannt. Allerdings be-
tont die Amtsleiterin gleich-
zeitig: „Esmuss in der ganzen
Uckermark mit Wolfs-Sich-
tungen (wandernde Einzeltie-
re) gerechnet werden.“Wenn
Bürger den Verdacht hegen,
dass sich in bestimmten Ge-
bieten in ihrer Nähe ein Wolf
oder mehrere Wölfe herum-
treiben, könnten diese sich
an das Landesamt für Um-
welt, Abteilung N 4 (Arten-
schutz) wenden. Die dortigen
Mitarbeiter würden einen ak-
tuellen Überblick über bis-
lang bekannte Wolfsreviere
besitzen.

Kontakt: Verena Harms,
Telefon: 035603 69123

E-Mail: vere-
na.harms@lfu.branden-
burg.de

Ein schrecklicher Anblick bot sich Spaziergängern am Prenzlauer
Stadtrand. Ihre Suche nach einem zuständigen Ansprechpartner
stellte sie anschließend auf eine Geduldsprobe. FOTO: PRIVAT

Von Heiko Schulze
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